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«»tliche«.
Bekanntmachung

betk - ie Vornahme von Schutzimpfungen gegen
de« Tchweinerotlanf.

Auch in diesem Jahre finden, wie in den früheren,
staatliche Schutzimpfungen gegen dev Schweinerotlauf statt.

Die Besitzer von Schweinen werden hierauf hinge¬
wiesen mit dem Anfügen, daß es in ihrem besten Interesse
Regt, von dieser für die Schweinezucht so bedeutungsvollen
Maßregel Gebrauch zu machen sowie daß eine möglichst
frühzeitige Impfung sich empfiehlt, da die Schutzimpfung
von nachteiligen Folgen begleitet fein kann, wenn sie bei
zu warmer Witterung vorg-nommcn wird.

lieber die Vornahme der Impfung wird noch folgendes
bekannt gegeben!

1. Die Impfungen werden in der Regel nur in Ge¬
meinden vorgenommeo, aus welchen mindestens 20
Schweine zur Impfung gestellt werden. Doch können
sich mehrere Gemeinden vereinigen; es wird dann die Impfung
für alle Schweine in einer Gemeinde, in welche die anderen
zu verbringen find, vorgeuommenn.

2. Die Anmeldungen zur Impfung habe« beim
Ortsvorsteher und zwar spätestens biS 28 . März
LSV8 z« erfolgen.

3. Das K. Medizinalkollegium, tierärztliche Abteilung,
ist ermächtigt, für Schweine, welche anläßlich einer von
ihm genehmigten öffentlichen Schutzimpfung im Gefolge
der kombinierten Serum- und Kultureinsvritzung oder der
12 bis 15 Tage später zur Ausführung kommenden zweiten
Kulturiujettion wtdec Erwarten an Jmpfrotlauf eingehen
sollten, eine billige Entschädigung, die den Schlachtwert
des Tieres nicht übersteigen darf, zu gewähren, ohne daß
übrigens den Tterbefitzern ein Rechtsanspruch hierauf zukommt.

Die Bedingungen dieser Entschädigungen(1. Ziffer7
Abs. 2 ff. des Erlasses desK. Ministeriums des Innern
vom 21. Jan. 1905, Abl. S . 81) können beim SLnlt-
heißenamt erfahren werden.

4. Trotzdem die Jmpfgebühr gegen früher eine höhere
nicht ist, wird durch deren Bezahlung nunmehr auch eine Art
Versicherung gegen Verluste durch Schwei»»rotlaaf tuurrhald
der auf die Jwpfunq folgende» 5 bezw. 12 Monate erzielt.

Denn die vorstehend in Ziff. 3 erwähnte Entschädig¬
ung wird künftig außer für an Jmpfrotlauf eingegangeue
auch für solche der öffentlichen Schutzimpfung gegru Schwrine-
rotlauf UDterzogeuen Schweine gewährt, welche nach Ablauf
der für das Auftreten des Jmpfrotlaufs in Frage kommen¬
den Zeit (14 Tage von der letzten Kultureiuspritzung au)
trotz der Behandlung mit Serum und Kultur iuuerhald der
Frist Nachweislich au reise« Stäbcheurotlaus eingehe»,
währendw.lchrr sie durch die Impfung gege« Rotlauf ge¬
schützt sein sollten. Diese Frist erstreckt sich für Tiere,
welche nur Serum und Kultur Nr. 1 — bei Wiederimpf¬
ung nur Kultur Nr. 1 — erhalten haben, auf 5 Monate,
und für Tiere, die auch Kultur Nr. 2 erhielten, auf 12
Monate, je vom Tage der letzten Einspritzung von Kultur
Nr. 1 an gerechnet.

Die in Betracht kommenden näheren Bestimmungen—
enthalten in Ziff.8 Abs. 2 des oben erwähnten Ministerial¬
erlasses— find beim Schultheißenamt gegebenenfalls in
Erfahrung zu bringen.

5. Hervorgrhodeu wird ferner, daß die Entschädigung
»ur für die öff-utlichr Jmpfsug vorgesehen ist, nicht auch
für die private und daß bei einer Anzahl vo» 2VJ »pf-
liuge» die öffeutliche Impfung in der Regel billiger zu
stehen kommt, als die private.

Die Herren Ortivorsteher werden ersucht, für alsbaldige
ortsüblich! B kanatmachuug sowie Belehrung der Schweine-
besttzer Sorge zu tragen, die eingehenden Anmeldungen ent-
gegeuzuuehmeu und das Verzeichnis derselben»ach Ablauf
des Termius(28. März 1908) umgehend dem Oberamt
vorzulege«.

Nagold, den6. Februar 1908. K. Oberamt.
Mayer, Reg.-Afs.

Belehr « «- über den Selbstschutz - egen die
Notlanftrankheit der Schweine.

S. Min.-A-Bl. 1897. Seite 99.
Der Rotlauf der Schweine gehört zu den ansteckenden

Krankheiten und wird durch kleinste lebendige Krankheitser¬
reger(Bazillen) verursacht, die nicht bloß von kranken auf
gesunde Tiere übertragen werden, sondern unter geeigneten
Verhältnissen auch außerhalb des Tterkörpers leben bezw.
sich vermehren und von hier aus bei Gelegenheit auf—der
Ansteckung ausgesetzte— Schweine krankmachend einwirken
können. Die Ansteckung erfolgt für gewöhnlich nicht durch
Vermittlung der Luft; der Ansteckungsstoff wird vielmehr
in der Regel au festen und flüssigen Körpern(Futter, Trink-
wasier usw.) haftend in den Verdauungskanal ausgenommen.
Von Der auf Tier geschieht die Uebertragung am häufigsten
in der Weise, daß der Kot oder sonstige Abgänge kranker
Tiere bezw. Abfälle oder Teile von an der Krankheit ge¬
fallenen oder wegen derselben geschlachtetcn Tiere von ge¬
sunden Schweinen verzehrt werde». In letzterer Beziehung
ist besonders zu erwähnen, daß die Krankheit durch das
Fleisch wegen Rotlaufs geschlachteter Schweine sehr häufig
über ganze Ortschaften, oder wenn solches Fleisch auf dem
Wege des Haufierhandels vertrieben wird, gleichzeitig über
mehrere Ortschaften verschleppt wird. Durch das übliche
Verfüttern des zum Abwaschen derartigen Fleisches benützten
Wassers und selbst durch die Verabreichung der Küchenab¬
fälle an gesunde Schweine wird in solchen Fällen die Ueber¬
tragung vermittelt. Ebenso werden gesunde Schweine auch
nicht selten dadurch angesteckt, daß die beim Schlachten
kranker Tiere verunreinigten Gefäffe ohne weiteres wieder
zum Tränken der gesunden Schweine benutzt werden oder
daß das Tränkwasser beim Spülen der beim Schlachten
verwendeten Geräte verunreinigt wird. Endlich ist noch zu
beachten, daß die Ratten und Mäuse für die Krankheit
ebenfalls empfänglich sind und sich in verseuchten Schwetne-
ställen oder durch Anfressen von Rotlaufkadavern rc. sehr
leicht anstecken können; nicht selten werden die Kadaver von

an Rotlauf verendeten Ratten oder Mäusen von Schweinen
aufgefreffen, wodurch die Krankheit dann wieder auf die
letzteren übergeht. Außerhalb des Tterkörpers, in der freien
Natur hat der Rotlaufbazillns ebenfalls eine weite Ver¬
breitung gefunden; er kann in gewissen Gegenden, besonders
in Tälern mit langsam fließenden Gewässern, sowie auf
schwerem feuchten Lehmboden, viel weniger auf Sand-
und Granitboden, sich sehr leicht dauernd anstedeln und
so einheimisch werden. Stehende faulige Gewässer und
sumpfiger morastiger Boden find seiner Ankeimung ebenfalls
günstig. Große Hitze und Gewitterluft scheint die Ent¬
wicklung des Ansteckungsstoffes besonders zu fördern,weshalb
auch die meisten Erkrankungen in den Sommermonaten
Vorkommen, obwohl die Krankheit vereinzelt auch im Winter
auftritt. Feuchte, dumpfe, morastige Stallungen, sowie die
Verabreichung verdorbenm schlechten Futters scheinen den
Ausbruch der Krankheit ebenfalls zu unterstützen. Soviel
steht aber fest, daß der Rotlaufbazillns allein die direkte
veranlassende Ursache bildet und daß dieser nirgends von
selbst entsteht, sondern daß er, wo er sich findet, dort erst
ausgesät worden sein muß.

Aus Vorstehendem ergibt sich für die Verhütung deS
Schweiuerotlaufs zunächst, daß es, wo immer durchführbar,
angezeigt ist, neu angekaufte Schweine mindestens8 Tage
lang getrennt zu halten, ehe sie in größere Bestände oder
wertvolle Zuchten eingestellt werden. Des Weiteren ist für
möglichste Trockenlegung, Reinhaltung und Lüftung der
Schweinestallungen zu sorgen und'auf Feruhaltmig von
Ratten und Mäusen aus dm Stallungen tunlichst hinzu-
wirken. Sodann ist den Schwemm namentlich in de«
Sommermonaten, um durchaus gesundes Futter zu reichen
und besonders streng darauf zu achten, daß weder das Ab-
waschwaffer des Fleisches rotlauflrauker Tiere, noch die
sonstigen von diesem Fleisch herrührenden Speise- Md Küche¬
abfälle tu die Nahrung der Schweine oder an Oertlichkeitm
gelangen, wo eine Ansiedelung des Austeckungsstoffes möglich
ist. Alle Abgänge der kranken Tiere(Kot, Streu usw.)
und alle Abfälle der geschlachteten Tiere,(Blut, Eingeweide,
Wasch- und Spülwasser rc.) müssen sorgfältig gesammelt
und wie die ganzen Kadaver der befallenen Tiere in min¬
destens1'/, Meter tiefe Gruben gebracht oder ver¬
scharrt oder in anderer geeigneter Weise unschädlich be¬
seitigt werden, wie überhaupAede Verstreuung von Trägem
des Ansteckungsstoffs mit peinlichster Sorgfalt zu verhüten
ist. Ferner ist eS unerläßlich, alle mit kranken, geschlach¬
tete« oder gefallenen Tieren in Berührung gekommenen
und von solchen oder ihren Abgängen und Abfällen besu¬
delten Gegenstände, sowie alle mit Trägern des Aasteckuugs-
stoffeS beschmutzten Oertlichkeitm(Ställe.Dunglegm,Jauche¬
gruben, Schlachtstätten rc.) zu desinfizieren. Zu diesem
Zweck werden alle Gerätschaften zunächst mit heißer Lauge
gründlich gereinigt, eiserne Gegenstände sodann ausgeglüht
und hölzerne mit dicker Chlorkalkmilch angestrichen. Wan¬
dungen, Tröge und Fußböden der Ställe müssen zuerst
sauber abgekratzt, erdige Fußböden, soweit sie feucht sind,
auSgehobm und die hierbei erhaltenen Abfälle wie der Dung
vergraben werden. Hölzerne Wandungen und die Tröge

Die Amerikaner auf Kuöa.
(Schluß.)

Die sensationellen Meldungen der Newyorker Blätter
über Streiknnruhm erklärt der Gouverneur für übertrieben
Md im wesentlichen unbegründet. Ein Zigarrmarbetterßretk
verlief vollkommen friedlich und für die Arbeiter erfolg¬
reich. Auch bei dem großen Eiseubahnerstreik waren die
Organisationen dauemd und energisch um Erhaltung der
Ordnung bemüht; die wenigen Friedensstörungen fielen sämt¬
lich unorganisierten Taglöhuern zur Last.

Nicht ganz so glatt verlief die Tätigkeit deS Gouver¬
neurs auf dem eigentlich politischen Gebiete. Die Libe¬
ralen verlangten, daß eine genügende Zahl der bisherigen
Beamten abgesctzt werde, um ihnen die genügende Anzahl
Fntterstellen frei zu machen. Das wurde abgelehnt, aber
in der Annahme, daß die Semäßisie Partei sich tatsächlich
durch unlautere Mittel in ihrer Stellung gehalten habe,
wurden alle sreiwerdeudm Stellen mit Liberalen besetzt.
Inzwischen haben sich die ParteiverhLitntffe etwas ver¬
schoben. An Stelle der Gemäßigten trat eine ähnlich zu¬
sammengesetzte Konservative Partei uud die Liberalen spal¬
teten fich, da sie zwei Kandidaten für die kommende Prä-
fideateuwahl Haben, Smator ZayaS Md Geueral Gomez.
Zwischen Liese« gleich hungrigen Fraktionen ckrgeklemmt,
hat Herr Magoou Anspruch ans einige- Mitlttd. Das
Endziel der amerikanischen Verwaltung ist, wie Sekretär
Last sofort erklärt Hatte, die Ermöglichung«sd Peraostalt-

ung ungefälschter und friedlicher Wahlen für Kongreß und
Präsidentschaft. Die Kubaner selbst stimmten darin über¬
ein, daß «an sozusagen als Hauptprobe für diese allge¬
meinen Wahlen zuerst Gemeinde- und Provinzialwahlen
veranstalten solle. Auch war man sich einig, daß die bis¬
herige Aufstellung der Wählerlisten zu vielen Schwindel er¬
möglicht habe, und daß zur Aufstellung einer zuverlässigen
offiziellen Wählerliste eine neue Volkszählung notwendig sei.
Diese Zählung hat vom 30. Sept. bis zum 14.Nov. 1907
stattgefunden; ihre Bearbeitung wird naturgemäß einige
Monate in Anspruch nehmen. Die Gemeinde- undProvin-
zialwahlen sollen deshalb erst nächsten Juni staitfinden, die
allgemeinen Wahlen im Dezember und der Amtsantritt deS
neuen Präsidenten uud seines Kongresses jedenfalls vor dem
1. Febr. 1909. Daß Herr Roosevelt diesen letzteren Ter¬
min festgesetzt hat, obwohl ihm Sekretär Taft in eine«
gleichzeitig veröffentlichten amtlichen Schreiben März oder
April 1909 vorgeschlageu hatte, kann allerdings zu mancher¬
lei Gedanken Anlaß geben. Es rückt die Vermutung nahe,
daß der Präsident Wert darauf legt, die Selbständigkeit
Kubas wieder hergestellt zu haben, bevor er selbst das
Weiße Hass verläßt. In der Tat zollen ihm auch gegner¬
ische Blätter Anerkennung, daß er in seiner Handlungsweise
den Willen deS Volkes gegenüber einigen kleinen Interes¬
sentenkreisen aufrechterhalte. Umgekehrt greifen ihn ein paar
kubanische Blätter, die für längere Besetzung oder für An¬
nexion find, jetzt auf das schärfste an «nd behaupt«!, die
neue Entscheidung setze die persönlichen Interessen des Prä¬
sident« über die des amerikanischen uud die des kubanischen

Volkes. Nach allem, was man hier hört, scheint allerdings
das Volk Kubas die Wiederherstellung seiner Selbständig¬
keit durchaus zu verlangen(obwohl das Verhältnis zu Ver¬
waltung Md Besatzung der Amerikaner ein sehr freund¬
schaftliches ist). Gegen de» Abzug der Amerikaner find
gewiß nur die europäischen und amerikanischen Kaufleute
und sehr vereinzelte kubanische Interessenten. Immerhin
find in Mittel- und Südamerika„Jnteressenrevolutioven"
ja keine Neuheit, Md eS ist deshalb nicht ausgeschlossen,
daß jene Kreise derartige Mittel anwendeu um die Ver¬
einigten Staaten zum Bleiben zu zwingen. Höchst unvor¬
sichtig scheint deshalb des Präsidenten amtliche Versicherung,
„unter keinen Umständen und auS keinem Grunde wird das
Datum(der Uebergabe) ein späteres sein als der 1. Febr.
1909". ES kann sachliche Umstände und Gründe geben,
die fich sogar von einem so energischen Manne wie Herrn
Roosevelt nicht beherrschen lassen. Die Tatsachen werden
ihn vielleicht zu spät wieder an die Worte seiner vorjähr.
Botschaft erinnern: Wenn die Wahlen eine Farce werden
und die Revolutiousgewohuheit auf der Insel fich festsetzt,
ist eS absolut außer Frage, daß die Insel unabhängig
bleiben könnte, . . . ." Uud noch die diesjährige Botschaft
sagt: „Es ist unmöglich, daß unser Volk Kuba erlauben
sollte, wieder in dm Zustand, aus dem wir es befreiten,
zurückzustnkeu."

Kindermund. Die kleine Mi« i soll ihr Abendgebet sagen:
„Lieber Gott, Mach mich fromm, daß ich in den Himmel komm'"'
weigerte fich aber einer schönen Lager mit den Worten: „Ich ma>
nicht in den Himmel, da komm' ich nicht mehr herunter!"



Oolrerae, steinerne, eiserne) werden alsdann, soweit die
Holzteile rissig find, nach vorheriger Glättung, mit heißer
Lange gründlich abgewaschen; hierauf find dieselben wie auch
massive Wände mit dicker Chlorkalkmilch anzustreichen. Morsche
und zerfressene Holzteile find ganzz« entfernen und durch
neue zu ersetzen. Hölzerne Fußböden find in der Regel zu
entfernen; wenn sie noch neu und nicht stark durchfeuchtet
find, können sie wie hölzerne Wände behandelt werden;
steinerne und ähnliche Böden sind nach dem Abkratzen mit
heißer Lange zu waschen und dann mit dicker Chlorkalkmtlch
reichlich abznschlemmeu, erdige Fußböden sind nach der
Entfernung der durchfeuchteten Schicht mit Lhlorkalkmilch
reichlich zu begießen Md dann mit einer neuen Erdschicht
su bedecken. Der Inhalt der Dungleg« Md Jauchegruben
ist abzuführeu md unschädlich zu besettigen bezw. au Orten
unter zupflügen, wo weder Schweine Hingelaugen noch Schweine--
futter gewonnen wird; die leeren Dunglegen und Jauche¬
gruben find sodann reichlich mit Chlorkalkmtlch zu behandeln.

Endlich ist noch besonders zu empfehlen, im Falle des
Ausbruchs der Seuche in einem Bestände sofort alle noch
gesunden(und nicht etwa die bereits erkrankten) Tiere Ms
dem verseuchten Stalle herau»z«uehmeu und dieselben, wenn
irgend möglich in anderen Räumlichkeiten unterzubringen.
Zu bemerken ist hierbei, daß die Saugferkel erfahrungsge¬
mäß durch die Milch der kranken Mutter nicht augesteckt
werden und daß überhaupt junge, noch nicht drei Monate
alte Tiere viel widerstandsfähiger gegen das Rotlaufgift
find, als die hiefür empfänglichsten3—12 Monate alten
Schweine.

Da, wo die Krankheit einheimisch ist, oder durch öfteres
Auftreten dies zu werden droht, empfiehlt sich die Schutz¬
impfung. _ _

Seine Königliche Majestät haben am 1b. Januar d I . aller¬
gnädigst geruht, dir Vtrlle de» evangelischen Dekans und ersten
Stadtpfarrer- in Besigheim dem Pfarrer Nndler  in Gechingen,
Dekanats Calw, zu übertragen.

Zur Brrsehung von unständigen Lehrstellen an kath. Volksschulen
find u. a. für befähigt erklärt worden: Mbhrl », Lorenz, von
Gßndringen und Weiß»  Max , von Vollmaringen.

Parls« rutarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin, 5. Februar.
Militär -Etat . .
Vogt-Hall (w. Vg.): Die Zollpolitik habe Getreide

und Fleisch nicht verteuert, denn auch im Auslande sei ja
der Preis gestiegen. Die Landwirtschaft bedürfe in der

Frage des Arbeitermangels dringend der Hilfe. Der Ernte-
Urlaub an die Soldaten sei daher durchaus notwendig.
Redner rügt des Weiteren, daß die Mannschaften bei den
berittenen Waffengattungen keine Sonntagsruhe hätten, weil
sie Hecksel schneiden und sonstige Stallarbetten verrichten
müssen, auch noch des Nachmittags.

Generalmajor von Gebsattel erwidert dem Vorredner
auf eine Anfrage in Bezug auf den landwirtschaftlichen
Winter-Schulunterricht für sich freiwillig meldende Sol¬
daten, es lägen in Bayern bis jetzt nur geringe Resultate
vor. Die Zahl der Teilnehmer sei im vorigen Winter eine
kleine gewesen, etwa 50. Auch habe sich jetzt schon ein Nach¬
teil gezeigt, nämlich: nach dem anstrengenden Tagesdienst
sei die Aufmerksamkeit Aller keine gespannte mehr gewesen.
Im laufenden Winter handle es sich um zwei Schulen,
in Landshut und in Passau. Die Resultare seien ab-
zowarteu.

Müller-Meiningen(frs. Vp.): Unsere Militär-Justiz
sei dringend reformbedürftig. Müsse mau nicht unwillig
werden, wem z. B. der Kommandeur, der den Tod des
Leutnants Dtetz verschuldet habe, noch jetzt im Amte sei?
Seine Freunde achteten die Kommandogewalt des Kaisers
innerhalb der verfassungsrechtlichen Befugnis, aber die An¬
sicht, die Generalmajorv. Arnim gestern ausgesprochen
habe, sei am allerwenigsten iu dem Ton gegenüber dem
Kollegen Schräder am Platze gewesen. (Sehr wahr.) Wenn
alles Mögliche vom Ztvilkabinett ressortiert, was bleibe
denn da noch für den Kriegsmintster übrig. (Sehr richtig.)
Der Kriegsmintster sei dam noch der parlamentarische
Prügelknabe. (Sehr richtig.) Notwendig sei und bleibe,
daß das Militär-Kabinett wieder dem Kriegsministerium
unterstellt werde, daun würden alle diese Mißverständnisse
nicht mehr eintreten. DaS Militär-Kabinett sei ein Gegner
jeder großzügigen, modernen Reform auf dem Gebiete des
Mlitär-Strafrechts. Redner beleuchtet im Anschluß hieran
die Mängel des Beschwerderechts, das nicht so funktioniere
wie eS funktionieren müßte. Die Tricks, die gegen die
Presse augewendet würden, um fit von den Militär-
Gerichtsverhandlungenfern zu halten, weiter die kasten¬
mäßige Abschließung der Offiziere, die in kleinen Garnisonen
noch geflissentlich genährt werde. Wir, so schließt Redner,
werden niemals aufhören, diesen Kastengeist zu bekämpfen;
das HauS aber bitten wir: Nehmen Sie unsere Resolution
über die Reform des Militär-Strafrechts möglichst ein¬
mütig an. (Beifall.)

Generalmajor Sixt v. Arnim: Er habe vergebens iu
dem Stenogramm seiner gestrigen Rede nach einem scharfen
Ausdruck gesucht, den er gegen Herrn Schräder gebraucht
haben solle. Er habe nicht das Militärkabinett als einen
Grundpfeiler der Armee und des Staates bezeichnet, sondern
er habe die freie unbedingte Kommandogewalt des Kaisers
als eineu solchen Grünt Pfeiler bezeichnet. Die Kommando-
-ewalt des Kaisers bestehe aber nicht nur nach seiner, son¬
dern auch nach Anficht aller StaatSrechtslehrer zu recht Md
es sei nur seine Pflicht gewesen, wenn er gegen eine solche
Beschränkung der Rechte des Kaiser» Stellung genommen
habe. (Lebh. Bravo rechts.)

Wieland (südd. Vp) tritt nicht nur für die Einführ¬

ung der zweijährig« Dienstzeit bei der Kavallerie, sondern
auch für Herabsetzung der Dienstzeit bei der Infanterie ein.
Unter Hinweis auf die Taten der Württemberg«! im deutsch-
französischen Kriege empfiehlt Redner, die Dienstzeit wenig¬
stens, wenn auch nicht auf 1 Jahr, so doch auf die Zeit
wie früher in Württemberg herabzusetzen.

v. Oldenburg (kous.): Die freisinnigen Abgeordneten
könnten sich wegen der Kompetenz des KriegSministerlums
beruhigen. Diesem sei ja dochu. a. die ganze Militär-
Justiz unterstellt. DaS Verhältnis der Offiziere zu ihrem
allerhöchsten Kriegsherrn sei ein rein persönliches. Daran
dürste uiemmd rühren. Dem bayrischen Mtlitärbevoll-
«ächtigtm spreche er seinen Dank MS als alter Kavallerie-
Offizier für die gestrigen Worte gegen das Verlangen nach
der zweijährigen Dienstzeit für die Kavallerie. Weiter
wendet sich Redner gegen den Gedanken des Abg. Bebel
betr. Milizheer. Die Mißhandlungen hätten bet nnS ab-
geuommen. Für den Mißbrauch der Dienstgewalt im Zu¬
sammenhang mit K175 des Str.G.B. sei kein Ausdruck
zu stark keine Strafe zu schwer. Zuchthaus müßte daraus
stehen. Redner wendet sich zum Schluß gegen die Sozial¬
demokratie.

Häusler (Ztr.) vertritt nochmals kurz sein« Stand¬
punkt hinsichtlich der zweijährigen Dienstzeit für die Kavallerie
und reitende Artillerie.

Hilpert (w. Vg.) befürwortet insbesondere die Ernte-
Urlaubs-Resolution.

Köhler (w. Vg.) empfiehlt die von ihm beantragte
Resolution betr. Unterricht und landwirtschaftliche Natur¬
kunde fürZfreiwillige Teilnehmer im Heere.

Leonhart (fts .Vp.) beschwert sich über die Konkurrenz
die durch die Sanitätsbeamten den Zivilärzten bereitet
werden sowie über die Konkurrenz, die auch den Zivil-Apo¬
thekern bei Konzessions-Vergebung durch Militär-Apotheker
erwachse.

Finck von Finckenstein(kons .) weist die Zubeilschen
Klagen über Mißhandlungen in der Armee zurück. Weiter
tritt Redner für kleine Garnisonen ein im Interesse der
Erhaltung des Heimatfinns bei den Mannschaften.

Auf eine Anregung von Linck(natl.) wegen des Lie¬
ferungswesens in der Armee, an dem das Handwerk betei¬
ligt sei, erwidert Generalmajorv. Lochow, daß die Ver¬
waltung nach Möglichkeit bestrebt sei, den berechtigt«
Wünschen des Handwerks entgegen zu kommen.

Haußmann (südd . Vp.) hält dem Generalmajor von
Arnim vor, derselbe habe auf die verschiedensten bestimmten
Anfragen und Angaben Müller-MeiningenS keine Antwort
gegeben. Dagegen habe er immer wieder die Kommando¬
gewalt des Kaisers betont. Wir find hier doch wahrlich
nicht dazu da, die Hacken zusammen zu schlag« , wenn nur
das Wort Kommavdogewalt ertönt. (Lebhafter Beifall.)
Mit Freuden konstatiere ich, daß in Württemberg die Miß¬
handlungen zurückgegangen find, aber gerade das ist ein Ver¬
dienst der hier geübten öffentlichen Kritik. Uebrigens gibt
auch in Württemberg das Beschwerdewes« noch zu den al¬
lergrößten Bedenken Anlaß. Die Ausführungen des Herrn
von Oldenburg und der Ton, in dem sie gemacht wurden,
ließen deutlich die tiefe Kluft erkennen, die zwischen jener
Seite (rechts) und uns in den emstest« Dingen klafft.
(Lachen Rechts, Ruf: Blocksreundel) Ja , meine Herr« ,
solche Rufe, wie wir sie von Ihrer Seite hören müssen,
die find es gerade, die die Kluft zwischen uns noch vertiefen.
(Lebhafter Beifall.)

Generalmajor Sixt von Arnim  bleibt dem Vorredner
gegenüber dabei, daß das Verhältnis zwischen den Offizieren
und dem obersten Kriegsherrn eiu rein persönliches sei.
Die Annahme, daß dem Militär-Kabinett eine Einwirkung
zustehe auch auf preußische Fragen, sei falsch. Dem Abge¬
ordneten Leonhart habe er zu erwidern, daß den Militär¬
ärzten die Zivilpraxis nicht ganz genommen werden könne.

Die Resolution« werden angenommen. Abgelehnt
wird nur die sozialdemokratische Resolution wegen allge¬
meiner Einführung der einjährig« Dienstzett.

Die Kommisfio« des Reichstags für das Reichs-
vereiusgesetz beschloß, in dem Entwurf einen Paragraphen
einzuschalt« , wonach ein Verein, dessen Zweck dem Straf¬
gesetzbuch zuwiderläuft, aufgelöst werden kann. Die Auf¬
lösungsverfügung kann im Wege des Berwaltungsstreitver-
fahrens und wo ein solches nicht besteht, im Wege des
Rekurses nach Maßgabe der Vorschriften der Gewerbeordnung
angefochten werden. Die Auflösung eines Vereins ist
öffentlich bekannt zu machen.

Gages -Meuigkeiten.
Ass Gtadt und Land.

Nagold, 7. Febr. Gestern nachmittag kurz nach3'/,
Uhr wurden wir in nicht geringen Schrecken versetzt. Es
brannte  in dem ca 10 Minuten entfernten Elektrizitäts¬
werk, dessen Bescher Herr Wohlbold auswärts beschäftigt
war. Das Feuer entstand in einem am Maschinmhaus an¬
gebrachten Bretterverschlag in dem sich das Kühlwasser-
Reservoir befindet. Beim Aufwärmen eines eingefrorenen
Rohres fingen die zum Schutz gegen das Einfrieren ver¬
wendeten leicht brennbaren Stoffe Feuer und erzeugten starke
Rauchwolken. Zum Glück war werktätige Hilfe sofort zur
Stelle, wodurch das Feuer nicht weiter um sich greifen
konnte. Nach Verlauf von Stunde war alle Gefahr
behoben und die rasch herbeigerufene Feuerwehr brauchte
nicht mehr in Tätigkeit treten. Wäre jedoch der Brand bei
Nacht ausgebrochen, so hätte das verheerende Element un¬
ermeßlichen Schaden angerichtet und die Löscharbeiten wärm
weit schwieriger gewesen. Der Materialschaden ist unbe¬
deutend.

N«-oId, 7. Febr. Anläßlich des in Leonberg statt-
findend« Pferdemarkts ist die Beförderung von Pferden
nach Leonberg am Sonntag, den9. Februard. I . gestattet.
Bei Benützung zuschlagpflichtiger Züge ist der tarifmäßige
Zuschlag zu bezahlen. _

Gürrdrirrge», 5. Febr. DaS in der Nähe uuseres
Orts liegende Gipsbergwerk war seit einer Reihe von Jahr«
verfallen. Nun ist es avgekauft worden Md soll wieder
in Betrieb genommen werden. Der daraus zu gewinnende
Gips eignet sich nur zu Dungzveck« .

Teiuach, 6. Febr. Die günstigen Schneeverhältnisse
seit Anfang des Jahres ermöglich« eine fleißige Benützung
der Rodelbahnen in der Nähe Teiuachs. Durch die zahl¬
reiche Beteiligung au der am 12. Jan. im Badhotel Tei-
nach stattgefuudenm Weihnachtsfeier des Schwarzwaldvereins
Stuttgart, zu welcher(wie bereits gemeldet) auch viele Mit¬
glieder der benachbarten Bezirksvereine erschienen, wurde die
Aufmerksamkeit der SportSfreuude auf die gute Fahrge¬
legenheit gelenkt. Seither wurden die Bahnen auf der
Zavelsteiner Steige und am LiebelSberger Bergabhang von
auswärtigen Sportsfreund« , besonders den Mitgliedern
des Stuttgarter Rodelklubs, gut besucht. Der Besitzer des
Badhotels, sowie des Hotels zum Hirsch scheu« keine Mühe,
um die Bahn zu glätten und instand zu halten. Um auch
ungeübteren Fahrern die Ausübung des gesunden Sports
zu ermöglich« , soll bis nächsten Winter eine besondere
Rodelbahn auf der Winterfeste am Bergabhang gegen Liebels-
berg errichtet werden.

r. Neuenbürg, 6. Febr. In Höfen verging sich
ein Eisenbahubeamter an Schülerinnen beim Schlittenfahren,
er wurde verhaftet und nach Neuenbürg gebracht.

Stuttgart. In der Zeit vom7.- 8. März findet
hier eine internationale Schoßhund-Ausstellung, veranstaltet
vom1. Württemb. Schoßhund-Klub, Sitz Stuttgart statt.
Geschäftsstelle: HerrG. Aichele, Stuttgart, Mozartstr. 33.
Meldeschluß2. März.

r. Stuttgart , 5. Febr. Der Württembergische
Obstbauverein  hat auf 1. Juni dieses Jahres folgende
Preise zu vergeben. 1. Für vermehrte, richtig behandelte,
mindestens drei Jahre alte Zwergobst-, oder größere Hoch¬
stamm- oder Halbhochstammanlagen in für die betreffende
Gegend geeigneten Tafel- und Wirtschaftssorten, vorzugs¬
weise Kernobst und2. für größere, richtig behandelte, min¬
destens drei Jahre alte Hoch- und Halbhochstawmanlagcu
iu wenigen aber guten Tafelapfelsorten, hauptsächlich Dauer¬
äpfel, je eine große silberne Vereinsmedaille samt Diplom.
an Gemeinden, Vereine und Private und eine große bronzene
Vereinsmedaille samt Diplom an Private, 3. für schön ge¬
zogene und musterhaft gehaltene, mindestens drei und nicht
über acht Jahre am Standort stehende Spalierobstbäume
an Wänden von Gebäuden rc. in guten Tafelsorten, eine
kleine silberne Vereinsmedaille samt Diplom und eine kleine
bronzene Bereinsmedaiüe samt Diplom an Private. 4. An
Lehrer und Baumwärter in Württemberg, die um die Zwerg¬
obstbaumzucht auf dem Lande sich besonders verdient gemacht
haben, ») den Zins aus der Kohlhawmer-Stiftung(ein
Preis von 20 ^ samt Diplom an Lehrer, ein Preis
von je 10 ^ samt Diplom an Baumwärter.) k) Vom
Verein je ein Diplom an Lehrer und Baumwärter. An¬
meldeformulare für Bewerbung bis spätestens1. März find
einzeln durch den Vereinsschriftführer Hofgärtner Hering,
K. Orangerie, Stuttgart, zu beziehen.

Baliuge«, 5. Febr. DaS Elektrizitätswerk von H.
Walter  hier ging um den Preis von 180000 iu städt.
Besitz über. Die Stadtgemeinde hat kürzlich auch eine
MühleaufOstdorferMarkungmitstarkerWafferkraftangekauft.

r. Geislingen, 6. Febr. In der vorgestern abend
im Gasthaus zum„Grünen Baum" ßattgehabteu Versamm¬
lung des Nationalen Volksvereins(Deutsche Partei) wurde
der Name dieses Vereins in „Nationalliberale Partei —
Deutsche Partei — Geislingen" umgewandelt. Der Vor¬
stand, Rechtsanwalt Schwenk, besprach die gegenwärtigen
Reichstagsfragen und hieran knüpfte sich eine lebhafte Aus¬
einandersetzung. Der Verein beabsichtigt, derartige zwang¬
lose Zusammenkünfte im Interesse der Partei und ihrer
Ziele für die Zukunft in kleineren Zwischenräumen von
etwa6 Wochen zu veranstalten.

r. GeiSliuge», 4. Febr. Die spezifische Depression
in wirtschaftlicher Hinsicht kommt hier auch im gesellschaft¬
lichen Leben zum Ausdruck. So haben verschiedene Vereine,
z. B. der Turnverein, die„Germania" ». a. beschlossen,
die projektierten größeren Fastuachtsveranstalturg« für dieses
Jahr fallen zu laffenu. die Fastnachtsunterhaltungen möglichst
einfach zu gestalten, um ihre Mitglieder nicht zu Geldaus¬
gab« zu veranlassen.

r. Blberach, 6. Febr. Eine« ergötzlichen Ver¬
lauf  hat die kürzlich hier eingesetzte Preisbewegung
im Frtseurgewerbe  genommen. Die Friseure hatten
öffentlich bekannt gemacht, daß der Preis für das Raster«
von 10 auf 15 Pfennig htnanfgesetzt worden sei und daß
von dem Tage der Bekanntmachung an nicht mehr um die
alte Taxe rastert werde. Das war am Samstag und am
Montag hatte schon kein einziger der hiesigen 13 Friseure
mehr die Courage, von dm Kunden die neue Taxe mit
15 Pfennig zu verlang« . Sie traut« sich untereinander
selber nicht, fürchteten vielmehr die billigeren Kollegen
werden ihnen die Kunden ausspannen. Die Biberacher
werden alsoj-tzt wieder mn 10 Pfennig rasiert, voraus¬
gesetzt daß fie's nötig haben.

Michelwirrnadev, OA. Waldsee, 4. Febr. In
Wtnterstettendorf sollte gestern vormittag die Beerdigung
einer Bauernfrau von Hervetsweiler stattftnden; bereits
hatte sich der Leichenzug in Bewegung gesetzt, da traf ein



Telearam« der Staatsanwaltschaft ein, das die Beerdiguv-
uater sagte und die Zurückführung der Leiche nach HervetS-
weiler anordnete. Wie verlautet, soll bei der Staatsan¬
waltschaft eine Anzeige eingelaufeu sein, daß die Verstorbene
»on ihrem Manne des öfteren und so auch einige Lage
vor ihrem Tode schwer mißhandelt worden sei. ES ist be¬
reits gerichtliche Leichenöffnung angeordnrt.

Serichtßfsckl.
. r. Heilbronn, 6.Febr. Wegen Erregung öffentlicher

Aergerniffe(§ 185 des Str.-G.-B.) wurde der französische
Sprachlehrer Bon dessen! hier zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt, wovon6 Wochen für Untersuchungshaft abgehen.

Deutsche- «eich.
Berlin, 6. Febr. Reichsschatzsekretär Freiherr don

Stengel  hat der „Germania" zufolge gestern sein Ab¬
schiedsgesuch eingereicht  und zugleich gebeten, schon
von jetzt ab von allen Dienstgeschästen entbunden zu werden.

Berlin, 5. Febr. An hiesigen maßgebenden Stellen
steht man, wie das Berliner Tageblatt erfährt, dem Vor¬
schlag einer Deportation von Verbrechern in deutschen
Kolonien zum Teil sehr skeptisch, zum Teil geradezu ab¬
lehnend gegenüber.

Altenburg, 7. Febr. (Telephon. Nachricht.) Herzeg
Gruft von Sachsen-Altenbnrg ist heute nacht gegen
1 Uhr gestorben.

(Herzog Ernst geboren 16. Eept . 1826, Sohn Herzog» Georg,
vrimählt feit 1858 mit Agne» von Lnhalt -Drfsa« (gest. 28. OK.
1897) gelangte 8 Lug . 1883 zur Regierung. Sein einzige» Kind,
Prinzessin Marte , seit 1878 mit Prinz Llbrecht von Preußen ver¬
mählt . gest. 8. OK. 1898.)

Eine» ganz raffinierte« Gaunerstreich hat der
25jährige Kaufmann Josef Heinz in Frankfurta. M. verübt.
Er ließ sich Briefbogen mit der Firma Krupp in Estendrucks« und gab sich als deren Vertreter aus. Die Br efe
schrieb er selber an sich als Direktor Kropp von den Krupp'schen
Werken. In den Briefen war die Rede von einem Berg¬werk, das er besitzen sollte und das eine Million Mark
wert sei. Heinz ersuchte auf Grund dieser Briefe bei einem
Bankhause um Krediteröffnung in Höhe von 200000
Die Bank zahlte das Geld auch aus, nachdem sie sich eine
Hypothek auf das angebliche Bergwerk gerichtlich hatte eintragen
lasten. Der Schwindler wurde verhaftet: der größte Teil
des Geldes ist verloren.

Anßlaud.
r. Bom Bodensee, 4. Febr. Als Ursache der unter

den Schulkindern in St. Gallen ausgebrocheneu, sehr ge¬
fährlichen Haarkrankheit wurde von den Schulärzten fest¬
gestellt, daß in verschiedenen Häusern, in denen die Haar¬
krankheit aufgetreten war. kranke Katzen beherbergt wurden
und bei mehreren dieser Katzen ließ sich als Ursache ihrer
Krankheit genau der gleiche Haarpilz Nachweisen, der bei
allen Menschen, die von der Haarkrankeit befallen wurden,
anzutreffen ist. Nach diesen Feststellungen steht es außer
allem Zweifel, daß der Mensch diesen Haarptlz von der
Katze übernommen hat.

Paris , 6. Febr. Mit Rücksicht auf die Lage in
Marokko  hat die Regierung den Befehl erteilt, Vorbe¬
reitungen zu treffen für die Mobilisierung der Kolo¬
nialarmee. Die Kolonialarmee, die unter dem Befehl
des Generals Archinard steht, besteht aus 3 Divisionen,
von denen die erste in Paris, die zweite in Toulon und
die dritte in Brest liegt.

Rio de Janeiro, 4.Febr. Ein halbamtliches Preß-
telegramm meldet ein siegreiches Gefecht  anfangs Januar
von peruanischen gegen kolumdische Truppen bei Union,
auf dem linken Ufer desJ ?a, im westlichen Amazonasge-
btet. Der Steg wurde durch das Kanonenboot„JquitoS"
entschieden. Der brasilianische Posten am J ?a wurde an¬
gewiesen, peruanische und kolumbtsche Kriegsfahrzeuge un¬
gehindert passieren zu lassen.

Ans Marokko. Gestern nachmittag war an der
Börse in Paris und in den Wandelgängen des Palais
Bourbon das Gerücht von einem neuen Gefecht in Marokko
verbreitet, wobei die französischen Truppen 163 Tote und
zahlreiche Verwundete gehabt haben sollen. Der Minister
des Aeußeren erklärte diese Nachricht mit der größten
Entschiedenheit für unrichtig. Pas letzte Telegramm des
GeneralsD'Amade berichte ausschließlich bekannte Details
über den Kampf bei Dark Sebar.

D ll-ki>MM.
Wir bringen heute aus Anlaß

der Wirren die Bilder des er¬
mordeten, jetzt 43 Jahre alten
König Karlos  l . und des
gleich ihm von Mörderhänden
gefallenen Kronprinzen,  des
21jährigen LudwigPhilipp,
sowie der jetzt als Regentin für
ihren 19jährigen zweiten Sohn
Manuel berufenen Königin,  der
1865 geb. Maria Amalie,
Prinzessin von Bourbon. Außer¬
dem bringen wir das Bild des
s. Z. allmächtigen Diktators und
Günstlings des Königs Karlos,
Franco,  dar.

Ein Stimmungsbild.
Lissabon, 5.Jan. Der nach Lissabon entsandte Bericht¬

erstatter desB. Lok.-Anz. meldet telegraphisch: Weder Augen
noch Ohren gewahren viel von Trauerkundgebungen. Von den
öffentlichen Gebäuden wehen die Fahnen auf Halbmast. In
einigen Schaufenstern steht nicht einmal umflort oder schwarz
umramht das Bild des ermordeten Königs. Sonst fehlen
alle Anzeichen, daß das Volk die Trauer des Königshauses
teilt. Lässig, müßig, wie sonst, aber mit schlecht unterdrückter
Erregung, drängt sich das Volk auf den öffentlichen Plätzen
zusammen, welche nachts durch starke Mtlitärmaffen besetzt
sind, während am Tage nur Patrouillen leichter Reiterei
die Straßen durchziehen. Die Gespräche der Volksmasse
beweisen,daß solches nicht überflüssig ist. In Ausdrücken lauter
Freude wird fortgesetzt der Rücktritt Franco? besprochen. Der

Haß gegen den Diktator und gegen sein
Regime ist keineswegs erloschen und
dürfte als Element der Gefahr
gelten, weil Angriffe auf ihn leicht
in allgemeine Unruhe ausarten können.
Wurde Franco überredet, Lissabon
heimlich in der letzten Nacht im
Automobil zu verlassen? Doch ver¬
sichern Leute, die ihn genau kennen,
er würde nicht lange der Hauptstadt
fernbleibeu. Gestern trotzte er uner¬
schrocken noch der Volkswut, indem
er in voller Uniform in der Haupt¬
stadt spazieren ging obgleich schon
am Abend vorher sein greiser Vater
Pöbelangriffen ausgesetzt gewesen sei.

O/Lkator
/vn/rco.

Die vrrfssssug wieder herzestellt.
Lissabon, 6. Febr. Der gestern zusammeugetreteue

Ministerrat beschloß vor dem Auseinandergshen heute morgen
die Annulierung  gewisser Francoscher Dekrete.  Dem¬
nach erhalten die Pirlamentarier wieder die Immunität
und politiiche Gegner der Regierung können nicht mehr ohne
Richterspruch ausgewiesen werden oder in die Kolonien ge¬
schickt werden. Ebenso werden verschiedene Ausnahmegesetze
gegen die Presse aufgehoben. Dabei ist die konstitutionelle
Situation Portugals eine gleiche, wie vor dem 20. Juni
1907. Ferner wurde beschlossen, baldigst das aufgelöste
Parlament wieder einzubemfen, vor dem der König den
Eid auf die Verfassung leisten muß. Die freigelaffenen
politischen Gefangenen loben die gute Behandlung im Ge¬
fängnis. Franco ist noch in Lissabon, scheint aber heute
definitiv abreiseu zu wollen. Die Königin verbringt die
Tagesstunden noch immer bei den Leichen. Der neue Pre¬
mierminister sagt von ihr: sie bekunde soviel Würde und
Mnt, wie Portugal von seiner Königin fordern könne.

Lissabon, 5. Februar. Die portugiesische Regierung
veröffentlicht eine allgemeine Amu-stie. Alle poli¬
tischen Gefangenen  werden freigelassen  und alle
diktatorischen Gesetze abgeschafft.

Madrid, 6. Febr. Das ärztliche Gutachten.
In Lissabon stellten die Aerzte fest, daß der König und der
Kronprinz beim ersten Schuß aus nächster Nähe durch eine
einzige Kugel tödlich getroffen wurden. Von hinten drang
die Kugel in de» Nacken des Königs, durchbohrte den Hals
und drang sodann in die Gurgel des Kronprinzen. (Mpst.)

Madrid, 6. Febr. Wie aus Lissabon gemeldet wird,
soll der ehemalige Ministerpräsident Franco  wegen Ueber-
tretung der Verfassung gerichtlich belangt werden.

Franco in Madrid.
Madrid, 6. Februar. Joao Franco ist vormittags

11 Uhr hier etngetroffen, er stieg im Hotel de la Paix ab,
weigert stch jedoch Besuche zu empfangen. Die Polizei hat
Vorsichtsmaßregeln getroffen, da die Volksstimmung feind¬
lich ist. Der Korrespondent eines hiesigen Blattes drahtet
aus Lissabon, er habe den Wagen des Königs genau in
Augenschein genommen. Dieser zeige viele Spuren von
Kugeln, außerdem sei ein Fenster zertrümmert. Nach dem
Attentat habe ein Zusammenstoß mit der Polizei stattge¬
funden, wobei es vier Tote gab. Die Zensur habe diese
Meldung stark unterdrückt. Man glaubt, daß die portugie¬
sischen Vorgänge noch nicht vorüber sind. (Mpst.)

Llmdwillschast, Handel«rd Verkehr.
r . Stnttgnrt , 4 Februar . Schlachtviehmarkt.

Ochsen. Bullen. Kalbeln u. Kühe. Kälber. Schwein«,lugetrieben: 86 79 197 284 1028
»erkauft: 36 66 163 354 760

Ochsen

Bullen

Stiere und
Jungrinder

Pfennig
von — bi» —

65
69

78
76
79

66
64

90
78
75

Kühe

Kälber

Schweine

Pfennig
von b8 bi» 68

38
88
85
82
60
58
52

48
90
97
84
61
59
54

Verlauf de» Markte»: mäßig belebt,
r. Von der obere « Donau , 6. Febr . Für Futter wurde

,» letzter Zeit bezahlt als Höchstpreis 3,50 al» niederster Prei
8,20 für Stroh 1,90 bis 2,60 ^

r. Tuttlingen , 6. Febr . Bei den Langholzvrrkäufen im Bezirk
wurde» 107—112-/, gelöst. Ul» Käufer trat vielfach da» neu ge-
grgndete Sägewerk Spaichingen auf._

«nswSrtige Todesfälle.
Louis» Bernhardt  geb . Hrnßler, Frrudenstadt . — Johann

Stahl  sen., Maurer , 64 I ., Pfalzgrafenweilrr.
Biele tansend Kinder

wären kräftiger und gesünder, wen» fie zum Frühstück einen ordrnt.
lichen Teller Hafersuppe (aus Katfrr -Otto Hafermehl,  oder
Hafergrütze,  oder Haferflocken ), bekommen würden. — Es ist
beider Tatsache, daß viele treubeforgt« Mütter r« nicht merken, wie
fie das Wachstum und Wohlbefinden ihrer Lieblinge mit manchem
der üblichen „Frühstücksgetränke" direkt schädig en._ _

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 6, sowie der
Schwäbische Landwirt Nr. 3.

Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiferffchen
Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold.

Nagold.

Werr»« I,,e
gar. fr sch

3 Stück 18 Mg.
10 .. 50 ..

Wer Zprolte«
'/. Kiste Wk . 1.20

.. „ - .90
empfehlen

Nagold.
Suche nach Eßlingen ein ein¬

faches kräftiges

Mädchen
ans 1. April.

Näheres zu erfragen bei FrauBrintzinger.

K. Kameralamt Altenfteig.

Mrilttmz!« ökjtzlW stk Mo« «-«oi
WIMM str dos AeoO-rM.

Nachdem am 1. Februar die Einkommen- und Kapitalsteuer für
1907 ganz verfallen ist, werden die Steuerpflichtigen an die alsbaldigeBezahlung,

spätestens vis IS. Februard. IS.
erinnert.

Die Bezahlung hat in Altensteig an das K. Kameralamt, in den
übrigen Gemeinden an dieK. Ortssteuerämter zu erfolgen.

Gegen die Säumigen wird nach Ablauf des Termins ohne weitere
Zahlungserinnnerungalsbald zwangsweise Beitreibung eingeleitet.

Altensteig, den6. Februar 1908.
Kameralverwalter:

Köhler.

Eisenbahnsrachtbriefe,
Fracht- und Eilgnt , sind vorrätig bei G . W . Zaiser.

Nagold.
Auf1. April sucht ein

Mädchen
Frau Dekau Römer.

Nagold.
Ein zuverlässiges fleißiges

findet Stelle bis I . April bei
Frau Güterbefördrrer Heft«

Nagold.
1 kleine gesundeWohrmrr-

ist sofort oder später zu vermieten bei
Feileuhauer Keck.

Nagold.

Einen ordentlichen Jungen nimmt
in die Lehre
Gottfr . Geeger , Biickermstr.

Bäckerlehrling

Pforzheim.
Kräftiger

AlKLS
wird bei guter Ausbildung und
Pfleget» die Lehre genommen.
Fr . Zehnder , Schuhmacher« .,

klilttzll ll. / mcktzl
empfiehlt
lk'r . 44S»tl»or , Uhrm,  IVnxolck.



Die Stabtgemeinde Nagold
Verkauft-MG

am Montag, de« 1«. F ?br«sr
rotta»«e«e Stange»

Im Distrikt Galgenberg Abt. Kohlplattenberg und Hinterer LäudleSberg:I
a. Derbstauge«: 100 St. über 13 m lang

192 St. 9—13 w lang
90 St . 5—9 m lang;

t>. Neisstaugeu: über7 m lang 43 Stück.
Zusammenkunft nachmittags2 Uhr auf der Nagold-Herrenberger

Straße beim Wegzeiger nach Unterjetttngeu.

Ae Stadt-Gemeinde Nagold
AM" verkauft -WZ

am Dienstag, de« 11. F«br«ar
Beigholz und Reisich

im Distrikt Killberg Abt. Herrenwätdle
Md zwar: 1b Rm. eichene Prügel und1 Rm.
eichene Scheiter(teilw.Werkholz)7 Rm. aspene
Prügel und 80 Rm. Nadelholz-Scheiter und
Prügel; ferner 400 Büschel Laubholz- und
300 Nadelholz-Wellen.

Zusammenkunft nachm. 2 Uhr auf der
Killbergstraße bei der Lehmgrube.

Mötziuge» OA. Herrenberg.

Wahl-Vorschlag
zu bevorstehenden

Hemeinderatswahl
am 11. Februar 1008.

Wählen wir
Jakob MMIrr.

Bauer und Kirchengemeinderat,
das ist der Richtige.

Mehrere Wähler.
Nagold.

bMW la neue I

Ll . " . ' ' I
bei 1 Pfd. . . 55 -g
ff 5 ff . . . 52 ^

bei Kiste» 45 Pfd. 50
>empfehlen

L 8vl »»r»iä.

Oberjettingeu.
Schöne

Handwerkskammer Reutlingen.
Gesellenprüfungen 1008 .
Die Anmeldungen zu den im Monat Märzd.Js .stattfindenden Prüfun

SmlmMIe
Ihat zu verkaufen

Heinrich Kaiser.
Schietiugeu.

» ^ ^ ^ . .... . . , Zum sofortigen Eintritt wird einI
gen find bis spätestens 24. Februar an die Vorsitzenden der zustandrgen täckitiaer
Prüfungsausschüsse einzureichen.

Formulare hiezu können unentgeltlich bezogen werden vom Bureau
der Handwerkskammer und von den unten genannten Herren. Die
Prüfungsgebühr beträgt3 Sie ist vor der Prüfung an den
Vorsitzenden zu entrichte?. Auskunft über die Prüfungsorte und die gesucht von

LMkimMr

Nach kurzem Krankenlager verschied heute!
früh '/,3 Uhr infolge eines Schlaganfalles unserI
lieber Gatte, Vater, Bruder, Schwiegervater und
Großvater

8i ^ i » un «1 8 « x
im 80. Lebensjahr.

Im Namen der HinterbliebenenI
die tieftrauerude Gattin

Oltilir § SX» ged. 5cboder.
Nagold, 6. Februar 1908.

Die Beerdigung findet am Esmstag nachm. 2 Uhr statt.

Altensteigf dm 7. Februar 1908.

l 'oLSS- ^.HLSlssS.
Allen Verwandten,Freunden und Bekannten

machen wir die traurige Mitteilung, daß unserei
liebe Mutter, Großmutter, Urgroßmutter und
Schwiegermütter

frieSerike Dgiiriene genkinger,
ged. Vetterle, 5iernenviri§ V/itve,

gestern abend9 Uhr, im Alter von 81 Jahren
santt in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

G. Dieterle und Frau z. „Stern
Die Beerdigung findet Tonutag nachm. » Uhr statt.

Namen der zuständigen Vorsitzenden erteilen die Herren: G. Klaiß,
Privatier in Nagold, W. Nieker, Privatier in Alieusteig und Flaschner-1
meister Breziug in Haiterbach.

Wir machen dies mit dem Anfügen bekannt, daß der Lehrherr beiI
Strasvermeidung die gesetzliche Verpflichtung hat, seinen Lehrlingj
zur Ablegung der Prüfuua anzuhalteu.

NentlingeUf den 31. Januar 1908.
K. Wollrner. H. Areytag.

Mnhlebefitzer Walz.

Ein
Nagold.

Sohn
Nagold.

kürKvr- SW-« Versio.
So««tag, de« 9. Februar nach«. 3 Uhr

Vvr8r »n »i >»l »i »»K I Äkdkttkk,

Danksagung.
Hiemit sprechen wir allen Denjenigen , welche bei dem

^ ^ ^ 4,uns gestern drohenden Brandunglück hilfeleistend und teil-
b°ist°nde„ . insb -s°nder - der rasch herb°i°il -ndm

Feuerwehr , unseren verbmdüchsten Dank aus.

L. Klingler's krben
Elektrizitätswerk Nagold

L. Wohlbold.
Nagold , den 7. Febr . 1908.

die Bäckerei gründlich zu erlernen, I
kann eintreten bet

JohS . Beutler,
Bäckermstrs. Witwe.

Haiterbach.
Ein besserer

i« Gasthaus zur Traube.
Tagesordnung:

1) Kassenbericht.
2, Bericht über die Tätigkeit deS Vereins im verflossenen Jahre.
3) Wahlen.
Um recht zahlreiches Erscheinen der Mitglieder bittet

Mötzingen.
Vorschlag

r«r Ergäi»zu«gs-Gemeinderatswahl:
I . 1>i . 2 . llirsed,

daS ist der Richtige ._ _
Altenfteig.

Kochherde in jeder Größe
Kochösen «MW».MW

womöglich nicht unter 20 Jahren,!
Isowie ein gutgeschulter

Ahrjunge
>können sofort eintreten vei

Wtlh . Kaupp,
Schreinermeister.

Haiterbach.
Einen ordentlichen

Jungen
nimmt unter günstigen Bedingungen
in die Lehre.
Philipp Helder , Schreinerm

Auch kann ein bessererArbeiter
jsofort eintreten bei Obige« .

ri in
Wegulier-Hefen
Kauerörand-Hefen
Mgel -Hefen «x «x
Kaustzattungsöack-Hefen
Leim-Hefen
Kreischrauch-Hefen
Waschkessel, transportabel

Kaminputztüren
Hfenschirme
Kohlenfüller
Ascheneimer
WrennyolzKästen von Blecĥ
Aserne Schweinessälle

mit Ulmer Schwemetröge
sowie

Nähmaschinen und Fahrräder
empfiehlt zu den billigsten Preisen

Lar kLzMZMitl
^Vir vmxksdlvu:

Lninarlatlsol »«

io rsiebsr ^ usvabl.
lorieiedii»»« xrati» ml lrml».
Hl. H Lnlavi-'sobv

Lueddälx.
VI

Sonntag dm S. Keöruar, aöends 7 Wr

Werlrsttvaszsdeuil mit Isar«
ln » Sl» 8lI »oL LS88L«

wozu die verehrl. aktiven und passiven Mitglieder mit werte» Auge«
hörige«, sowie Freunde und Gönner der Sache erg. etngeladen sind.

Der Ausschuß.

Steinhauer-
Lehrling

findet aufs Frühjahr gute Lehrstelle
speziell auf Grabsteine, bei gründ¬
licher Ausbildung.

«ortl . Matt,
Stein- u. Bildhauer.

Neubulach OA. Ealw.
Gbhauseu.

Gipserlehrlmg-
Gesuch.

Einen ordentlichen Jungen nimmt
bis Frühjahr bei einem Anfangslohn
in die Lehre.

Christian Brau «,
Gipser- u. Malergeschäft.

Derselbe hätte eventl. Gelegenheit,
das Malergewerbe zu erlernen.

Nagold.

frisch eingetroffen bei
Lvrx L Gelmiltl

Sonntag, 9. Frdr., adendt7 Uhr
i« Lokal z. TeandeStMungrfrsI

zugleich KaisergeburtStagSfeier mit
kürz. Rede.

Mitglieder und Freunde sind herzl.
einaeladrn.
Mitteilungen des Standes,

antts der Stadt Ragsld:
Todessäll»!Johann Vt,« und Vax, «auf.

man«, 79 I . alt, denS. F»br 1900.
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